
Der Verein SOL ist gemeinnützig, überparteilich und überkonfessionell, existiert seit 1979
und hat ca. 2000 Mitglieder in ganz Österreich. Wenn ihr die Zeitung per Post bekommen
wollt (4x pro Jahr), reicht eine Einzahlung in beliebiger Höhe (Selbsteinschätzung) mit
dem Erlagschein auf S. 13 (Kontodaten S. 7). Sie verpflichtet euch zu nichts.
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Liebe Freundinnen und Freunde von SOL!

Die SOL-Generalversammlung...

… am 26. Jänner hat uns stolz gemacht. Unglaublich
viele Berichte aus diversen Projekten und den
Aktionen der Regionalgruppen... Der formale Teil
war rasch vorbei, der Vorstand wurde fast unverän-
dert wiedergewählt (siehe Impressum S. 7). Gerlin-
de Gillinger und Herbert Floigl erhielten nach hu-
morvollen Laudationes für ihre langjährige ehren-
amtliche Mitarbeit die Ehrenmitgliedschaft (Fotos:
Simon Büchler bei der Überreichung).

Dann ging es intensiv zur Sache: Simon und Dan prä-
sentierten die GENUG-Kampagne, und anschließend
rauchten in vier Kleingruppen die Köpfe, um zu den
einzelnen Aspekten der Kampagne Ideen und Ver-
besserungsvorschläge zu entwickeln. Vieles davon
ist bereits auf Seite 3 zu sehen...

GENUG-Kampagne

Mit der GENUG-Kampagne beginnen wir etwas, das
uns einige Jahre lang begleiten soll. Ein Umdenken –
weg vom unendlichen Wachstum – muss nämlich
nicht nur auf der Ebene der Staaten stattfinden, son-
dern auch bei uns selbst. Der Erfolg dieser Kampa-
gne hängt von euch ab. Bitte macht mit! Mehr
dazu auf Seite 3.

SOLi-Steckbriefe

Damit ihr euch ein Bild machen könnt, was für Men-
schen eigentlich bei SOL mitarbeiten, setzen wir die
Serie unserer SOLi-Steckbriefe fort – vielleicht be-
kommt ihr Lust, einmal bei einem unserer Treffen
vorbeizuschauen oder einfach per Mail oder Telefon
die Mitarbeit bei einem Projekt anzubieten...?

Vera Besse und Dan Jakubowicz

Ulmerfeld, Niederösterreich

Obmann des Vereins „Die Muntermacher“ und
SOL-Regionalgruppe Ybbstal. Unsere Projekte
zum Thema klimafreundliche Ernährung: MU-
MAinformiert (Bewusstseinsbildung), MUMAun-
terwegs (themenspezifische Ausflüge, Selbst-
ernte), MUMAmarkt (Regionalmarkt mit regio-
nalen, saisonalen Produkten).
www.diemuntermacher.at,
www.facebook.com/diemuntermacher

Der Konsument hat
die Macht: „Wenn un-
ser Geldbörsel nicht
will, stehen eure Rä-
der still!“

Leider wird diese
Möglichkeit noch viel
zu wenig wahrgenom-
men. Es gibt sie zu-
hauf, die „Geiz ist
geil“- Jünger, die „Ich
will mehr, Hauptsache

billig“-Fraktion. Den wahren Preis für diese Billig-
waren zahlen andere, oder wir in der Zukunft.

Diese Thematik bewegte ein paar Freunde und
mich zur Bewusstseinsbildung. Im Zuge unse-
rer Vereinsgründung stießen wir sofort auf den
Verein SOL, und nach ersten Kontakten ergab
sich eine tolle Zusammenarbeit. Das Netzwerk
informierter KonsumentInnen wächst, und das
ist gut so.

Martin Heiligenbrunner
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Ich habe genug.
Unsere neue GENUG-Kampagne.

Dieser Text ist die Grundlage unserer neuen Kampa-
gne. Er löst den 1999 erschienenen „Aufruf zu einem
genussvollen, solidarischen und ökologischen Le-
bensstil” ab, den über 3000 Menschen unterzeichnet
und dabei ihren Lebensstil reflektiert haben. In der
Folge hat er zu vielen neuen SOLis und einigen zu-
sätzlichen Regionalgruppen geführt.

Andere Zeiten – andere Texte.

Mittlerweile sind 14 Jahre vergangen. Das Thema
„Wirtschaft und Konsum” hat durch die Krise an Be-
deutung gewonnen; das Bewusstsein der globalen
Vernetztheit ist gewachsen. Somit brauchen wir
neue Zugänge. Hier sind sie.

1.) Die Basis: Der GENUG-Text.

Zuerst geht es darum, dass möglichst viele Men-
schen, denen dieser GENUG-Text aus der Seele
spricht, unterschreiben (ohne materielle Verpflich-
tung) – und zwar auf

www.nachhaltig.at/genug

Je mehr Unterschriften es gibt, desto sichtbarer wird
diese neue Denkweise in der Öffentlichkeit.

2.) Die Tiefe: Der GENUG-Fernkurs.

Wenn du unterschreibst, bieten wir dir einen kos-
tenlosen GENUG-Fernkurs an. Wenn du dich dazu
anmeldest, bekommst du alle paar Wochen eine
Lektion per Mail, etwa „Werbung: Kaufe ich da-
durch mehr oder nur andere Dinge?”

Dir wird vorgeschlagen,
an einzelnen Fragen zu
arbeiten und die Resul-
tate an uns zurückzu-
senden. Nach ein paar
Wochen bekommst du
dann die nächste Ein-
heit. Vorerst sind 12
Lektionen geplant; ein
Einstieg ist jederzeit
möglich.

3.) Die Breite: Die GENUG-Kreise.

Treffen mit Gleichgesinnten sind Energie- und Moti-
vationstankstellen. Daher bieten wir in ganz Öster-
reich kostenlose Start-Workshops an: ein Referent
oder eine Referentin arbeitet zwei Stunden lang mit
euch – es geht um eure Einstellungen, eure Erfah-
rungen, eure Ideen.

Am Ende überlegt sich die Gruppe, ob sie sich regel-
mäßig als GENUG-Kreis treffen will, um am Thema
„Ich habe genug” – evt. unterstützt durch eine/n Tu-
torIn von SOL – weiterzuarbeiten und vielleicht ge-
meinsam den Fernkurs zu absolvieren.

Wer kann einen Start-Workshop bestellen?

� Schon vorhandene lokale Gruppen, etwa Pfarrge-
meinderäte, Ortsgruppen von Parteien, BürgerIn-
neninitiativen, aber auch Vereine wie Freiwillige
Feuerwehr oder Jugendgruppen; natürlich auch
SOL-Regionalgruppen!

� Jede/r, der/die den GENUG-Text unterschrieben
hat. In diesem Fall laden wir alle UnterzeichnerIn-
nen aus der Region per Mail zu einem Treffen ein.

Start-Workshop bestellen:
genug@nachhaltig.at.

Ich HABE genug.

Ich muss nicht immer mehr haben.
Und die wirklich guten Dinge im Leben

gibt es ja ohnehin umsonst...

Ich habe GENUG!

Ich fordere eine bessere Welt.
Mit Gerechtigkeit zwischen Arm und Reich

und einer intakten Umwelt.

ICH habe genug...

... Fantasie und Kraft.
Gemeinsam mit Gleichgesinnten

bewege ich etwas.

Und wenn DU nicht genug hast?

Als AlleinerzieherIn, StudentIn, Arbeitslose/r,
PensionistIn, MigrantIn... lebst du möglicherwei-
se unter der Armutsschwelle. Der Satz „Ich muss
nicht immer mehr haben” hat dann für dich viel-
leicht einen Beigeschmack.

Vielleicht fühlst du dich dennoch von unserer
Kampagne angesprochen, weil vieles andere für
dich stimmt.

Wir gehen’s an. Geh mit!
Unterschreibe auf

nachhaltig.at/genug!
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Es muss nicht jeden Tag Fleisch sein
Von Christian Köpf, Markus Meister und Sigrun Zwanzger (Welthaus Graz).

Unser enormer Appetit nach Fleisch verursacht
Hunger, verschärft soziale Ungleichheit und belas-
tet das Klima. Ein Lösungsansatz lautet: Weniger
Fleisch – aber zu fairen Preisen.

Tiere sind in Österreich sehr beliebt – besonders am
Teller. Seit den 1960er-Jahren hat sich der Fleisch-
konsum fast verdoppelt; ca. 66 Kilo Fleisch werden in
der Alpenrepublik jährlich pro Kopf verzehrt. Doch
unser Land kann die enorme Nachfrage nach Futter-
mitteln nicht aus eigener Produktion decken. Die da-
für benötigten Rohstoffe – wie etwa Soja – müssen in
großen Mengen importiert werden. So hat unser
Hunger nach Fleisch enorme Auswirkungen auf
Menschen in zahlreichen Regionen rund um den Glo-
bus.

Argentinien deckt zusammen mit den USA und Bra-
silien drei Viertel des weltweiten Sojabedarfes. Die
extrem niedrigen Grundstückspreise in Argentinien
haben ein wahres Kauffieber von ausländischen In-
vestorInnen ausgelöst. Internationale Konzerne bau-
en auf riesigen Agrarflächen Produkte wie Soja für
den Export nach Europa an. Innerhalb von zehn Jah-
ren hat sich die Anbaufläche für Soja in Argentinien
mehr als verdoppelt.

Hunger durch Soja

Die Konzerne machen große Gewinne, während die
lokale Bevölkerung ihre Lebensgrundlage verliert:
Riesige Waldflächen werden für die Monokulturen
gerodet, Kleinbauernfamilien werden enteignet und
müssen von ihrem Land weichen, Trinkwasser wird
knapp. Nach ein paar Jahren industriellen Anbaus
mit Gentechnik und hohem Pestizideinsatz sind die
Böden kaputt. Was bleibt, sind Armut und eine zer-
störte Umwelt.

Die riesigen Soja-Monokulturen für den Export ver-
drängen auch Flächen für den Anbau von Getreide,
Kartoffeln oder Bohnen für den Eigenbedarf von
Kleinbauernfamilien. Dies führt zu der paradoxen Si-

Sojapflanze (Franz Haindl, pixelio.de)

Global verursacht die Produktion von Lebensmit-
teln einen weitaus höheren Naturverbrauch und
mehr Emissionsbelastungen als beispielsweise un-
sere viel gescholtene Mobilität oder auch die Indu-
strie. Und Fleisch zu produzieren ist im Gegensatz
zu pflanzlichen Lebensmitteln – um die gleiche
Zahl von Kilokalorien für die Ernährung der Men-
schen herzustellen – ökologisch höchst ineffizient.
Das energetische Verhältnis beträgt im Durch-
schnitt 11:2. Und da ist nur die Produktion berech-
net; dass Fleisch im Regelfall auch mehr Energie
in der Distribution, Lagerung und Verarbeitung
verbraucht, macht das Ganze nur noch schlimmer!

Es ist längst evident, dass unser Globus weder
heute noch mittelfristig in der Lage ist, Fleisch
nach unseren westlichen Konsumgewohnheiten
auch nur für 50 Prozent der Weltbevölkerung be-
reitzustellen. Zudem wirtschaftet die globale Le-
bensmittelproduktion heute weitgehend nach den
Prinzipien einer neokolonialen Ökonomie: Trans-
kontinentaler Futtermittelhandel, „land grab-
bing“, multinationale Lebensmittelkonzerne sind
der Regelfall.

Setzen wir ein Zeichen dagegen!

Johann Putzer

Fleischatlas

Zahlen und Fakten über Tiere als Lebensmittel -
herausgegeben vom BUND (Bund für Umwelt und
Naturschutz Deutschland). Gut recherchiert, viele
interessante Artikel und Statistiken! Download
kostenlos unter www.bund.net/fleischatlas
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tuation, dass sich die Ernährungsla-
ge der Bevölkerung verschlechtert,
obwohl immer mehr Soja produziert
wird. Die argentinische Regierung
räumt zwar ein, dass das Wachstum
der Soja-Industrie soziale Probleme
auslöst, gleichzeitig ist der Staat
aber von den Einkünften aus dem
Sojaexport abhängig.

Tödlicher Konflikt um Land

Welche Konflikte sich in Entwick-
lungsländern durch den zunehmen-
den Kampf um diese „ausgelager-
ten“ landwirtschaftlichen Flächen
ergeben, zeigt der tragische Fall ei-
nes Kleinbauern in Argentinien: Der
23-jährige Christian Ferreyra wurde
vor den Augen seiner Familien von
zwei Männern erschossen. Er hatte
sich der Räumung des Landes, das
er und seine Vorfahren seit Genera-
tionen bewirtschafteten, widersetzt. Unternehmer,
die ihre Sojaanbauflächen ausdehnen möchten, be-
anspruchen das Gemeinschaftsland der indigenen
Bevölkerung für sich.

Wer zahlt den Preis für billiges Fleisch?

Aber auch die österreichischen Fleischbauern und
-bäuerinnen gehören zu den VerliererInnen dieses
Systems. Trotz hohen Fleischkonsums sind sie auf-
grund der niedrigen Fleischpreise von Subventionen
abhängig. Sie stehen vor der Wahl, entweder die
Landwirtschaft aufzugeben oder die Produktion aus-
zuweiten und zu intensivieren, was mit enormen
Kosten verbunden ist, ohne den Marktabhängigkei-
ten entkommen zu können.

Die Subventionspolitik und die Marktlogik führen
dazu, dass Überschüsse produziert werden, die im
Inland nicht abgesetzt werden können. Dabei han-
delt es sich oftmals um „minderwertige“ Fleischpro-
dukte. Sie werden vielfach in Entwicklungsländer
exportiert und zerstören dort die lokalen bäuerli-
chen Strukturen.

Ein Beispiel dafür ist das westafrikanische Senegal.
Habib Dieng, ein Kleinbauer aus dem Dorf Mbaye

Faye, ist verzweifelt: „Diese Region hier war be-
kannt für die gute Qualität des Geflügels. Noch vor
kurzem hat sich jede Familie mit der lokal gezüchte-
ten Rasse selbst versorgt. Heute gibt es nur mehr
wenige Geflügelzüchter. Der Hauptgrund ist, dass
fast alle großen Siedlungen mit Hühnerfleisch aus
Europa beliefert werden: Ein Kilo für einen Euro!“
Die Kühlkette sei oft mangelhaft und die Infektions-
gefahr groß, sagt Dieng. Aber die niedrigen Preise
wären einfach zu verlockend.

Weniger Fleisch, faire Preise

Mit unserem Ernährungsverhalten können wir dazu
beitragen, das System zu durchbrechen und eine
nachhaltige, fair bezahlte Landwirtschaft zu unter-
stützen: Weniger ist oft mehr. Weniger Fleischkon-
sum – aber dafür zu fairen Preisen – sichert die bäu-
erliche Landwirtschaft in Österreich und trägt dazu
bei, landwirtschaftliche Strukturen und Lebens-
grundlagen für die Bevölkerung in Ländern wie Ar-
gentinien und dem Senegal zu wahren.

Desmontes Salta (Nord-Argentinien): Protest gegen die Abholzung von

Wäldern für den Sojaanbau (Quelle: Incupo)

Der STANDARD berichtet (26.1.2013):

Schwedische Behörde fordert
EU-weite Steuer auf Fleisch

Eine schwedische Landwirtschaftsbehörde über-
legt die Einführung einer Steuer auf Fleisch – zu-
mindest EU-weit, im Idealfall darüber hinaus. Die
dadurch steigenden Fleischpreise sollen den Kon-
sum dämmen und in der Folge die ausgestoßenen
Treibhausgase vermindern. Die Steuer könnte
beispielsweise 1,50 Euro pro Kilogramm Rind-
fleisch betragen.

http://derstandard.at/1358304791963/

Der ORF berichtet (19.12.2012):

„Gemüse ist für Mädchen“

Der US-amerikanische Psychologe Hank Rothger-
ber bringt die Geschlechterpolitik auf den Teller.
Männer essen ihm zufolge nicht nur mehr Fleisch
als Frauen, sie begründen ihr Verhalten auch an-
ders: Der Fleischkonsum mache sie männlich.

http://science.orf.at/stories/1709595/
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Biodiversität in der Praxis
Von Vera Besse.

Das letzte Sustainable Austria war ja dem Thema
Biodiversität gewidmet, ein Thema, das mir als Bio-
login besonders an Herzen liegt. Als kurze Wieder-
holung: Unter Biodiversität versteht man die Vielfalt
der Lebensräume, darin die Vielfalt der Arten an
Pflanzen und Tieren, und darin wieder die geneti-
sche Vielfalt.

Da wir ja nach Hans Holzinger Wert darauf legen,
nicht nur Informationen zu verbreiten, sondern In-
formationswohlstand – Wissen, das zum Handeln
führt – zu schaffen, stellt sich nun die Frage, was tun
mit all den Infos von gefährdeten Arten bis zu inter-
nationaler Biodiversitätspolitik?

Persönlich

Für den entscheidenden Schritt halte ich, zu persön-
licher Betroffenheit zu kommen. Ja, Biodiversität hat
was mit mir und meinen Handlungen zu tun. Ich –
wenn auch nicht ich alleine – kann Biodiversität
schaffen bzw. erhalten, wenn ich gezielte Handlun-
gen setze:

� Den eigenen Garten nicht in eine grüne Wüste ver-
wandeln mit Grasfläche und Thujen, sondern hei-
mische Gehölze und eine „ungepflegte“ Ecke als
Rückzugsraum für Groß- und Kleingetier zulas-
sen.

� Das eigene Haus nicht in eine Wüste verwandeln
mit Chemikalien, die 99,9% entfernen. Nein, ich
rufe nicht zum Schutz der Badezimmer-Bakterien
auf (zumindest bei mir finden sie ausreichend
Rückzugsraum…), sondern gebe zu bedenken,
dass diese Chemikalien den Weg in die Umwelt
finden, und dort Schaden anrichten. Medikamen-
te, vor allem Antibiotika, gehören in die Apotheke
zurückgebracht, wenn sie nicht mehr benötigt
werden.

� Den eigenen Teller nicht in eine Wüste verwan-
deln mit vorgefertigter Einheitsnahrungsmittel,
sondern alte, heimische Gemüse- und Obstsorten
zulassen. (Den Vergleich mit dem Groß- und Klein-
getier überlasse ich Eurer Fantasie…)

Gesellschaftlich

Der zweite Schritt: Ja, Biodiversität ist auch ein ge-
sellschaftliches Anliegen. Es braucht Engagierte,
sich in geeigneter Weise dafür einzusetzen und die
politischen und gesellschaftlichen Rahmenbedin-
gungen, wo nötig zu verbessern.

Zwei konkrete Beispiele:

� Ein Bauprojekts beim Wiener Heeresspital gefähr-
det europaweit streng geschützte Ziesel. Die SOL-
Regionalgruppe Wien-Nord und eine BürgerIn-
neninitiative setzen sich dafür ein, ein Natur-
schutzgebiet zu errichten statt Wohnhäuser:
www.ziesel.org.

� Gerade zu Redaktionsschluss ist eine Petition ak-
tuell, die sich dafür einsetzt, EU-weit bestimmte
Pestizide zu verbieten, die Bienen tödlich sind:
www.avaaz.org/de/hours_to_save_the_bees

Was es für Vielfalt braucht

Eine Überwindung der „Monokultur des Denkens“.
Vielfalt ist unübersichtlich, Vielfalt ist nicht opti-
mierbar. Vielfalt ist nicht rationalisierbar. Vielfalt ist
vielfältig. In der Biologie und weit darüber hinaus.

Wien

Projektleitung von
1zu1; Mitarbeit bei
anderen Projekten,
administrativen Tä-
tigkeiten und bei or-
ganisatorischen Fra-
gen.

Bereits in meiner Erziehung waren soziale und
ökologische Gerechtigkeit immer präsent. Da-
mals wollte ich unbedingt „Allesforscherin“ wer-
den. So war es auch nicht verwunderlich, dass
ich mich für das inhaltlich breit aufgestellte Stu-
dium der Internationalen Entwicklung entschie-
den habe. Durch das Know-how, das ich mir wäh-
rend meines Studium angeeignet habe, meine
kreative Ader und die gewachsenen sozialen
Kompetenzen habe ich meinen Platz in der SOL-
Familie gefunden. Darüber bin ich sehr glück-
lich, da ich so, auf Grund des breiten Tätigkeits-
feldes von SOL, meinem Kindheitstraum wieder
ein Stückchen näher gekommen bin.

Barbara Huterer

Joy of Transformation
15.-17. März, Seebenstein (NÖ)

Internationaler Workshop (englisch und deutsch).
Inhalte: „Tools and support for transformative ac-
tion, personal and professional approaches for
transformation to resilience and sustainability.”

http://getactive.org/2013/01/joy-of-transformation
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Stoppen wir den Ökozid!
Von Vera Besse.

Stell dir vor, jemand klaut dir auf offener Straße dei-
ne Handtasche, und du läufst zu einem nahestehen-
den Polizisten, der die Szene beobachtet hat. Als du
ihn fragst, den Räuber zu stellen, so zuckt der Poli-
zist mit den Schultern und erklärt dir, es gäbe keinen
Grund dafür, weil ja kein Verbrechen vorliegt.

Unvorstellbar, oder?

Stell dir vor, jemand zerstört das Ökosystem, in dem
du lebst, und du läufst zu einem Richter, der die Sze-
ne beobachtet hat. Als du ihn fragst, den Übeltäter
zu stellen, so zuckt der Richter mit den Schultern
und erklärt dir, es gäbe keinen Grund dafür, weil ja
kein Verbrechen vorliegt.

Unvorstellbar, oder?

Wir als Gemeinschaft bauen auf gemeinsame Werte
und schützen diese (im ersten Beispiel: Eigentum)
durch Gesetze: Raub ist ein Verbrechen.

Eine Gruppe internationaler JuristInnen ist der
Überzeugung, dass wir als Zivilisation nun bereit
sind für einen nächsten Schritt: Ökozid weltweit zu
einem Verbrechen zu erklären. Ökozid wird dabei
definiert als „die erhebliche Beschädigung, Zerstö-
rung oder der Verlust von Ökosystemen eines be-
stimmten Gebietes durch menschliches Handeln
oder andere Ursachen in einem Ausmaß, welches
die friedliche Nutzung des Gebietes durch seine Be-
wohner stark einschränkt oder einschränken wird“.

Um dieses Anliegen voranzutreiben, wurde eine Eu-
ropäische Bürgerinitiative gestartet. Ziel ist es, Öko-
zid als Verbrechen im EU-Recht zu verankern.
Gleichzeitig ist ein Team damit beschäftigt, das An-
liegen auch auf internationaler Ebene voranzutrei-
ben, denn Ökozid sollte weltweit der Geschichte an-
gehören bzw. als Verbrechen gewertet werden!

Ihr seid Teil dieser Bewegung, wenn ihr Eure Unter-
stützung bekundet unter www.endecocide.eu. Ihr
helft darüber hinaus, wenn ihr anderen Menschen
davon erzählt, insbesondere wenn ihr Kontakte in
andere EU-Länder habt. Mehr erfahrt ihr auf dem In-
fo-Portal der Ökozid-Initiative: www.oekozid.org.

Stell dir vor, die Konzerne, die bereits nachhaltig
handeln, haben plötzlich einen Wettbewerbsvorteil,
weil sie ja bereits wissen, wie es geht. Während an-
dere plötzlich vor der Herausforderung stehen, dass
ihre bisherige Geschäftspraxis nun strafbar ist, weil
sie den Planeten zerstört…

Impressum: Medieninhaber, Herausgeber: “Menschen für So-
lidarität, Ökologie und Lebensstil” (SOL), 1140 Wien, Penzinger
Str. 18/2. Redaktionsanschrift: Allhauer Mühlhäuser 5, 7411
Markt Allhau. Druck: gugler* cross media, Melk. DVR 0544485.
ZVR Nr. 384533867. Namentlich gezeichnete Artikel drücken
die Meinung des Autors / der Autorin aus. Der formale
Abo-Preis von � 3,60 / Jahr ist seit 1979 unverändert und deckt
bei weitem nicht die realen Kosten. Daher bitten wir um eine
Zahlung nach Selbsteinschätzung.

Offenlegung: SOL ist (ebenso wie die Zeitschrift Sustainable
Austria) zu 100% im Eigentum des gemeinnützigen Vereins
SOL (Menschen für Solidarität, Ökologie und Lebensstil),

Penzinger Str. 18/2, 1140 Wien. Vorstand: Vera Besse
(Obfrau), Gerlinde Gillinger (Obfrau-Stv.), Simon Büchler
(Schriftführer), Herbert Floigl (Schriftführer-Stv.), Sabine
Schleidt (Kassierin), Dan Jakubowicz (Kassierin-Stv.), Eva
Aichholzer, Gerald Bauer, Petra Busswald, Bernd Fischer,
Walter Galehr, Waltraud Geber, Mene Hölzl, Liesi Löcker,
Maria Prem, Robert Schwind, Mario Sedlak, Roland Weber,
Günter Wind (Beiräte). Grundlegende Richtung: Solidarität
und Ökologie für einen nachhaltigen Lebensstil.

Spenden: bitte an Konto-Nr. 455 015 107 (lautend auf SOL)
bei der Bank Austria (BLZ 12000). Für Spenden aus dem Aus-
land: IBAN: AT56 1200 0004 5501 5107, BIC = BKAUATWW

Salzburg

Vorstandsmitglied, Familienmensch; Regional-
gruppe Salzburg Stadt

Als Abfall- und Umweltberater versuche ich vor-
zuleben und zu vermitteln, wie hohe Lebensqua-
lität nicht hohen, sondern klugen Verbrauch an
Ressourcen bedeutet.

Die wichtigste „Ressource“ für den Menschen
sind jedoch die Mitmenschen – damit achtsam
umzugehen verleiht dem Leben erst Qualität.
Achtsamkeit erfordert manchmal eine Innehal-
ten. SOL steht für mich dafür, und deshalb freut
es mich, dabei zu sein.

Wer inne hält, erhält innen Halt.
Anne Tscharmann (SOL-Symposium 2004)

Das Foto zeigt mich mit meinen Töchtern Elisa-
beth und Helena.

Walter Galehr
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Nachhaltigkeit und Glück
Von Vera Besse.

Glück gehabt! Das ist das erste, was wir zu unserem
GRUNDTVIG-Workshop 2013 „Sustainable consumption
and sustainable living – a way to happiness?“ sagen kön-
nen. Denn wir sind zuerst auf einer Warteliste gelandet
und haben dann doch noch die Förderzusage erhalten.

Nachdem wir im Vorjahr den Workshop zum nachhaltigen
Konsum (siehe den ausführlichen Bericht in SOL 148) mit
großem Erfolg durchgeführt haben, können wir auch im Mai
2013 zwanzig Menschen aus Europa die Möglichkeit bieten,
eine Woche zum Thema nachhaltiger Konsum und nachhalti-
ges Leben zu lernen*. Mit der provokanten Zusatzfrage „Ein
Weg zum Glück?“ im Titel haben uns mehrere hundert Be-
werbungen erreicht, wir sind gerade damit fertig geworden,
auszuwählen, wer nun teilnehmen kann.**

Das Besondere an diesem Workshop

... ist, dass man sich so intensiv mit einem Thema auseinan-
dersetzen kann, weil wir eine ganze Woche Zeit haben, die
wir sehr vielseitig gestalten konnten. Das ist für langfrisit-
ge Verhaltensänderungen, die ja unser Ziel sind, sehr för-
derlich.

Leider ist die Teilnahme für ÖsterreicherInnen nicht mög-
lich, durch das Programm soll ja Mobilität innerhalb Euro-
pas gefördert werden, doch vielleicht findet ihr auf den an-
deren 373 Seiten etwas, für das ihr euch bewerben mögt?
Grundsätzlich ist jede/r europäische StaatsbürgerIn ab 18
Jahren zugelassen.

Wir freuen uns jedenfalls schon darauf, wieder zwanzig
wissbegierige Menschen kennenzulernen, in denen wir die
Lust auf Veränderungen wecken wollen. Das Internet
macht es möglich, dass wir immer noch in losem Kontakt
mit den TeilnehmerInnen des Vorjahres stehen, und so am
Rande mitverfolgen können, welche nachhaltige - im Sinn
von langfristige – Wirkung unser Workshop hatte. Und die
Ergebnisse sind ermutigend.

Falls ihr Lust bekommen habt, den Menschen persönlich
zu begegnen, die 2013 unseren Workshop absolvieren, so
gibt es dazu Gelegenheit im Rahmen eines internationa-
len Abends am Cobenzl am Freitag, dem 17. Mai, ab 18
Uhr.
* Mehr zum Programm: http://tinyurl.com/gru2013 auf Seite 29.

** Die TeilnehmerInnen unseres Workshops kommen voraussichtlich
aus: Bulgarien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Griechenland, Ita-
lien, Lettland, Litauen, Rumänien, Spanien, Türkei.

32. Goldegger Dialoge:
29. Mai - 1. Juni, Schloss Goldegg:

„Der freie Mensch – Autonomie
und Verantwortung“

Eine Fülle von Fragen tut sich auf im Span-
nungsfeld von Autonomie und Verantwor-
tung. Was sagen Neurobiologie und andere
Forschungen, wie „autonom“ der Mensch
ist? Ist er ein soziales Wesen, in ihm daher
Verantwortung für andere grundgelegt?

Wie gehen wir mit unserer Freiheit in einer
neoliberalen Marktwirtschaft um? Forciert
unsere Autonomie, die individuelle Glücks-
suche das System einer zerstörerischen
Konsumgesellschaft, braucht es neue Ver-
antwortung für den Wandel?

Und es stellen sich ganz praktische Fragen:
Wie autonom dürfen wir in Familie und Be-
ziehung sein, ohne verantwortungs-los zu
werden? Wie lösen Arzt und Patient das
Spannungsfeld von Autonomie und Verant-
wortung, wie viel Autonomie soll es in der
Schule geben, wie wird Autonomie gewahrt
und Verantwortung gelebt bei Menschen
im Alter? Aber auch: Dürfen wir unserem
Körper alles antun, ihn „gestalten“?

Das Detailprogramm ist ab Anfang April auf
www.schlossgoldegg.at zu finden.

Anmeldungen an den Kulturverein Schloss
Goldegg, Hofmark 1, 5622 Goldegg, Tel:
06415/8234, email: schlossgoldegg@aon.at

(Anzeige)
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1zu1: Rezeptkarten-Abo geplant
Von Barbara Huterer.

Wie bereits in der letzten Ausgabe berichtet, gibt es
im Rahmen des 1zu1-Projekts jedes Jahr zwei 1zu1-
Vernetzungstreffen. Diese Treffen sollen immer den
persönlichen Kontakt des Projektteams zu den 1zu1-
Initiativen und der Initiativen untereinander stär-
ken. Das nächste Vernetzungstreffen, bei dem es
ganz besonders darum gehen soll, findet in Salzburg
statt (siehe Kasten).

Bis dahin ist für uns noch viel zu tun!

So wollen wir unsere Homepage (www.1zu1.at) auf
Vordermann/frau ;-) bringen. Neben der Präsentati-
on der Gruppen nach außen sollen sich hier die 1zu1-
Initiativen auch online vernetzen können. Außerdem
werden BesucherInnen der Homepage auch auf ei-
nen Blick auf einer interaktiven Österreichkarte se-
hen können, wie viele Initiativen es in Österreich
gibt, die sich im Entwicklungsbereich engagieren.
Neben der Österreichkarte kann man auch sehen, in
welchen Ländern die 1zu1-Initiativen aktiv sind.

Wie auch im Advent 2011 gab es auch 2012 wieder
den 1zu1-Adventkalender (siehe Foto) auf der Platt-

form zu bewundern. Hier hatten 24 1zu1-
Initiativen die Möglichkeit, sich und ihre
Arbeit vorzustellen.

Außerdem arbeiten wir an einer ganz
neuen Idee:

Rezepte aus aller Welt, mit

regionalen Produkten gekocht...

Da die 1zu1-Initiativen persönlichen Kon-
takt zu ihren Partnerländern haben, sam-
meln sie Rezepte aus diesen Ländern für
unser Rezeptkarten-Abo mit Sammel-
mappe. Zwei Jahre lang kommen jede Sai-
son vier Rezepte aus aller Welt direkt zu
einem nach Hause.

Die Rezepte werden jedoch so umge-
schrieben, dass sie mit in Österreich re-
gional erhältlichen Produkten zubereitet
werden können. SOL setzt ja bekanntlich
auf Regionalität und Saisonalität... Schon
bald könnt ihr dann die Sammelkarten
abonnieren!

Wir freuen uns schon sehr auf alle tollen
Aktionen gemeinsam mit den Initiativen
der 1zu1-Vernetzungsplattform.

Das nächste 1zu1-
Vernetzungstreffen steht fest:
Samstag, 6. April, 9:00-18:00,

Salzburg

Ort: Robert-Jungk-Bibliothek,
Robert-Jungk-Platz 1, 5020 Salzburg.

Bei diesem Vernetzungstreffen wollen wir den Fo-
kus darauf legen, dass die 1zu1-Initiativen einan-
der besser kennen lernen und es so zu einem in-
tensiveren Austausch kommen kann.

Das genauere Programm werden wir euch natür-
lich zukommen lassen, sobald es fertig ist!

Wir freuen uns auf euer Kommen!!!

Das 1zu1-Team ;-)

Infos: www.1zu1.at.
Anmeldung und Fragen bitte unter:

1zu1@nachhaltig.at

1zu1 ist ein Projekt von SOL und
Entwicklungshilfe-Klub.
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Neue Workshops
Aus den Angeboten der SOL-Bildungsagentur. Von Simon Büchler.

Post Oil

Ein neuer Workshop im mittlerweile sehr breiten An-
gebot der nachhaltigen Bildungsagentur ist der Post
Oil-Workshop. Der Ausgangsgedanke ist, einen Blick
in die Zukunft zu werfen, in der Erdöl so knapp ge-
worden ist, dass sich sein Preis vervielfacht hat. In
diesem Workshop soll gezeigt werden, wie vielseitig
dieser Grundstoff ist, wo er uns überall begegnet
und was sich deswegen alles verändern würde,
wenn der Preis dermaßen steigt. Wir beschäftigen
uns mit verschiedensten Lebensbereichen und zei-
gen, was die Herausforde-
rungen sind, die sich da-
durch stellen.

Dabei ist aber wichtig, dass
immer wieder auch die
Chancen betont werden,
die sich dadurch ergeben,
dass Erdöl einen ihm ange-
messenen Preis erhält, als
eine der universellsten und
vielseitigen endlichen Res-
sourcen, die wir derzeit
haben.

Diese Sicht der Dinge
möchten wir über diesen
Workshop gerne den beiden Extrempositionen ent-
gegensetzen, die sich sonst in der Debatte rund um
das Erdölzeitalter tummeln. Auf der einen Seite sind
das diejenigen, die sich zu keinerlei langfristigerer
Vorausschau bereit zeigen und nicht sehen, dass vie-
le Prozesse radikal umgestaltet gehören, wenn Erdöl
auch in Zukunft für seine vielen Einsatzgebiete be-
reitstehen soll. Auf der anderen Seite stehen Apoka-
lyptikerInnen, die von globalen Ressourcenkriegen
und Weltuntergangphantasien sprechen, als ob es
schon ausgemachte Sache wäre.

Heuer durften wir den Workshop
auch im Rahmen der SchülerIn-
nenuni in einer auf Jugendliche
zugeschnittenen Form mit eini-
gen Schulklassen gestalten. Ihre
Generation wird Werkzeuge für
ihre Zukunft entwickeln müssen, um mit viel weni-
ger Erdöl qualitätsvoll leben zu können. Dazu wollen
wir möglichst früh schon ein paar Ideen anregen und
die Furcht vor diesem nötigen Wandel ein Stück weit
nehmen. Wir hoffen, das gelingt uns einigermaßen!

Mobility

Im vergangenen Jahr hat SOL mehrere MOBILITY-
Workshops in Wien und Umgebung veranstaltet.
MOBILITY ist ein Lernspiel, das dazu dient, realisti-
sche Mobilitätsszenarien nachhaltig zu optimieren.
Damit dies nicht nur graue Theorie bleibt, erfahren
die TeilnehmerInnen einiges über die Modellperso-
nen und werden aufgefordert, sich die Lebensum-
stände noch genauer zu überlegen. Sie spielen dabei
die Rolle der MobilitätsberaterInnen dieser erfunde-
nen Personen.

Das Lernspiel wurde 2006
vom österreichischen Arzt
Klaus Renoldner entwickelt.
Grundelement des Spiels ist
der so genannte Iso-Emis-
sionswürfel, der eine be-
stimmte Menge an Treib-
hausgas, z.B. 1 Tonne, dar-
stellt, und auf seinen sechs
Flächen zeigt, wie viele Ki-
lometer man mit verschie-
denen üblichen Verkehrs-
mitteln zurücklegen kann,
bis diese Menge an Treib-
hausgas produziert ist.

Der Workshop besteht aus einem ausführlichen Ein-
führungsteil zu Fragen der Nachhaltigkeit und der
Treibausgasproblematik mit zahlreichen Daten und
Beispielen. Dann werden Teams gebildet, die mit
Hilfe der Emissionswürfel auf einem Spielplan eine
vorgegebene Jahresmobilität eines typischen Öster-
reichers oder einer Österreicherin optimal emis-
sionsniedrig lösen sollen. Dabei werden die Teilneh-
merInnen mit sehr vielen logistischen und anderen
Fragen der Mobilitätsorganisation im Alltag kon-
frontiert: welches Verkehrsmittel wofür wählen und
warum…

Es folgt eine analytische Besprechung der Ergebnis-
se der einzelnen Teams mit Ursachenanalyse und
Datenvergleich. In Schulklassen kann man ankündi-
gen, das Team, das die kreativste emissionsniedrigs-
te Lösung des Szenarios präsentiert, ist Sieger.

Die Workshops werden von Simon Büchler und
Klaus Renoldner im Rahmen von SOL angeboten
und stehen allen interessierten Gruppen und Bil-
dungseinrichtungen zur Verfügung. TeilnehmerIn-
nen-Mindestalter: 14 Jahre.

Mehr zu den Workshops auf www.nachhaltig.at/bildungsagentur

Eifrig wird MOBILITY gespielt



gugler* denkt weiter.

Wäre es nicht schön, wenn sich

ZEITSCHRIFTEN IN
BlumENERdE
verwandeln könnten?

Höchster Standard für Ökoeffektivität. Weltweit einzigartig: 

Cradle-to-Cradle®-Druckprodukte innovated by gugler*. 

Sämtliche Druckkomponenten sind für den biologischen 

Kreislauf optimiert. 

Alte Broschüren kompostieren? Ja natürlich! Bei 
Cradle to Cradle®-Druck werden ausschließlich 
umwelt- und gesundheitsverträgliche Inhalts-
stoffe verarbeitet. Darum können sie nach ihrem 
Lebenszyklus wieder vollständig in biologische 
Stoffkreisläufe zurückfließen – z. B. als Humus für 
Blumenbeete. Mehr über den weltweit einzigartigen 
Cradle to Cradle®-Druck unter PrintTheChange.com
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Nachhaltig Fern-Reisen? Das ist ganz einfach. Zu Fuss den Jacobsweg oder mit 
obiger Methode á la Dr. Kurt Ostbahn. Aber die besten Abenteuer sind ohnehin im 
Kopf,  wie André Heller weiß. Also ab unter die Decke und den ganz persönlichen 
Traumurlaub starten. Dabei aber bitte unbedingt flach atmen – Sie wissen schon! – 
das verringert den CO2-Ausstoss.
Ob Reisen tatsächlich nachhaltig und umweltfreundlich sein kann, stellt der CSR-
Circle als Frage in die Runde. Das Ergebnis ist natürlich vorhersehbar: Reisen mit 
dem Fahrrad oder Zug, keinesfalls mit dem Flugzeug, Auto ganz böse (ausser 
Fahrgemeinschaft) und am Besten: Urlaub auf Balkonien, Naherholungsgebiete 
nutzen, der Froschteich im Garten ersetzt doch locker jeden Palmenstrand.

Errungenschaften wie Reisefreiheit und Mobilität stehen also der Nachhaltigkeit 
gegenüber. Darüber diskutieren unter der Moderation von Roswitha Reisinger 
und Sandra Majewski: 

Die Teilnahme ist frei. Wir freuen uns auf Ihr Kommen! 

Bringen Sie Neugierde und ausreichend 
Visitenkarten mit – für vernetzende 
Stimmung sorgen wir. Drinks & Snacks 
stehen bereit.
Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung 
unter anmeldung@csr-circle.at oder 
telefonisch unter +43 1/516 02-19 02.

 Was ist der CSR-Circle? 

Der CSR-Circle ist ein offenes Netzwerk 
für Menschen, die sich für Nachhal-
tigkeit interessieren und einen zukunfts- 
fähigen Wandel in Österreich unterstützen. 
Gemeinsam sind wir stark. Gemeinsam 
tragen wir dazu bei, die vielen Aspekte 
nachhaltiger Entwicklung in vielfältiger 
Art und  Weise einer breiten Öffentlichkeit 
näherzubringen. Gastvorträge und Diskus-
sionsrunden stehen dabei ebenso auf dem 
Programm wie  Exkursionen, Seminare und 
Workshops. Gegründet wurde der Verein im 
Jänner 2011 von den fördernden Mitgliedern 
BONUS Vorsorgekasse AG, LEBENSART, 
no.sugar  marketing pr, gugler* cross media 
und dem DSCHUNGEL WIEN Theaterhaus 
für junges Publikum. Ein Beitritt zum CSR-
Circle ist jederzeit kostenlos und unver- 
bindlich möglich. 

 Wer zählt zu unserer Zielgruppe? 

Grundsätzlich bietet unser Kreis Platz für alle 
Menschen, die am Themenkreis Corporate 
Social Responsib ility und Nachhaltigkeit 
 interessiert sind. Ganz besonders zum 
Mitdenken und Mitmachen eingeladen 
sind Persönlichkeiten, die beruflich 
gestaltend oder als Meinungsbildner/-
innen wirken – z. B. Vorstandsmitglieder, 
Geschäftsführer/-innen, Betriebsräte und 
Betriebsrätinnen, CSR-Beauftragte, Umwelt- 
manager/-innen, Abfallbeauftragte usw.

 Welche Aktivitäten setzen wir? 

Die Mitglieder des CSR-Circle treffen sich 
regelmäßig zum Netzwerken in unge-
zwungener Atmosphäre. Fachliche Inputs 
werden von Expert(inn)en beigesteuert, die 
ihr spezielles Thema in anregenden Vor-
trägen und Diskussionen erörtern. Echte 
Nachhaltigkeit entsteht aber freilich nur 
durchs Tun. Gestärkt von kleinen kulinari-
schen Köstlichkeiten suchen wir im Rahmen 
unserer Treffen gemeinsam nach Wegen, 
Gehörtes und Besprochenes praktisch um-
zusetzen und erlebbar zu machen.

 Nachhaltig Reisen 

KOOPERATION statt KONKuRRENZ

Termin: 13. März 2013
Get together:  18.00 Uhr
Beginn: 18.30 Uhr
Ort: DSCHUNGEL WIEN
 Museumsquartier,
 1070 Wien
 www.dschungelwien.at

  Gregor Sieböck,   Weltenwanderer 

  Mag.(FH) Andreas Zotz,   NFI/Naturfreunde International

  Julia Balatka,   Inhaberin Reisebüro Odyssee Reisen

  Mag. Andreas Purt,   Geschäftsführer Mostviertel Tourismus

  DI Dr. Klaus Reisinger,   Geschäftsführer Allplan

 und ClimatePartner Austria

Über den CSR-Circle hinaus ist das Kommunikationhaus   in weiteren Netzwerken 
engagiert, teilt Wissen und Know-how mit zahlreichen Initiativen, NGOs, Projekten oder 
Expert(inn)en, um das CSR-Gedankengut zu verbreiten.
Gemäß dem Motto „Kooperation statt Konkurrenz“ engagiert sich gugler* bei einer Vielzahl weiterer 
Initiativen als Ideengeber, Mitveranstalter, Vortragender oder Sponsor. gugler* unterstützt vor allem 
Organisationen und Veranstaltungen, die diesem Gedanken folgen und wichtige Beiträge für die 
Entwicklung unserer Gesellschaft leisten. Zu den Kooperations- und Netzwerkpartnern zählen 
unter anderem attac, The Hub Vienna, Erdgespräche, Momentum, SOL und viele mehr.

www.csr-circle.at
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Neu im Bücherregal
Über Gentechnik und Klone

Der erste Abschnitt des Buches gibt eine gute Über-
sicht über die Bereiche der Gentechnik, von denen
wir besonders betroffen sind; mit den Schwerpunk-
ten Ernährung / Landwirtschaft und Medizin.

Trotz Protesten und Widerstand werden weltweit
laufend mehr gentechnisch veränderte Pflanzen an-
gebaut. Das Buch beschreibt
zuerst die eigentlichen Mani-
pulationen und deren Ziele und
geht dann ausführlich auf die
schwerwiegenden gesundheit-
lichen, ökologischen, wirt-
schaftlichen, sozialen und ethi-
schen Bedenken ein.

Beim genaueren Hinsehen fin-
det man auch im Bereich der
medizinischen Anwendungen
der Gentechnik manchmal eine
Kehrseite der Medaille und da-
mit Probleme - hier vor allem in
persönlichen, sozialen und ethischen
Bereichen. Es hat sich außerdem ge-
zeigt, dass einige der großen Hoff-
nungen, die man in die medizinische
Anwendung der Gentechnik gesetzt
hat, sich bis jetzt noch nicht im er-
warteten Ausmaß erfüllt haben.

Im zweiten Teil des Buches, beim
Thema Klonen, erfährt man zuerst ei-
niges über die Geschichte des Klo-
nens von Tieren und dessen momen-
tanen Möglichkeiten und Grenzen.
Einen breiten Raum nehmen dann
Produktion und Anwendung von Stammzellen, be-
sonders von embryonalen Stammzellen, ein. Auch
hier dürften sich die großen in ihren Einsatz gesetz-
ten Hoffnungen nicht wie erwünscht erfüllen. Be-
sprochen werden auch die ethischen und sozialen
Fragen, die mit der Produktion von embryonalen
Stammzellen zusammenhängen. Es ist zu befürch-
ten, dass die Entwicklungen weiter gehen und die
ethischen Probleme sich verschärfen.

Das Buch ist auch ohne besondere medizinisch-bio-
logische Kenntnisse gut lesbar. Darum sind Kritik,
Risiken, Gefahren und die persönlichen Meinungen
des Autors und der Autorinnen grau unterlegt um sie
von den rein technischen Beschreibungen der Mani-
pulationen gut erkennbar abzusetzen.

Oskar Luger, Astrid Tröstl, Katrin Urferer: Über
Gentechnik und Klone. ISBN 9783862262014. Cen-
taurus-Verlag, 2012. 80 Seiten, Preis � 17,30.

LebensReich. Inspirierende Momente

zwischen Jung und Alt

Unter dem Titel „LebensReich. Inspirierende Mo-
mente zwischen Jung und Alt“ stellt das Buch 69 in-
tergenerationelle Projekte zwischen Kindergärten
und Schulen aller Schulstufen und Fachrichtungen
und Alten- und Pflegeheimen vor. Es ist eine inspirie-

rende Reise in Wort und Bild durch das Miteinan-
der und Füreinander der Generationen in den
heutigen Heimen und schafft damit neue Verbin-
dungen zwischen den Generationen, die in den
letzten 100 Jahren mit der Großfamilie verloren
gegangen sind.

Da jede menschliche Gemeinschaft ihre jeweili-
gen kulturellen Errungenschaften immer wieder
neu an ihre jeweils nachfolgende Generation wei-
tergeben muss, verliert jede Gemeinschaft
zwangsläufig den wichtigsten Schatz an gemein-
sam gesammelten Erfahrungen, wenn sie Bedin-

gungen schafft, innerhalb
derer diese transgeneratio-
nale Weitergabe von Erfah-
rungen nicht mehr gelingen
kann. Das ist immer dann
der Fall, wenn die Alten mit
ihren Erfahrungen abgewer-
tet, von den Jungen getrennt
und an den Rand der Ge-
meinschaft gedrängt wer-
den.

Das Buch zeigt neue Impul-
se und Spielräume der Be-
gegnung auf, neue Erfah-
rungsräume und Struktu-

ren, in denen Jung und Alt heute einander wieder be-
gegnen und wertschätzen lernen können. Denn nur
in der zwischenmenschlichen Begegnung können
Nähe und Herzlichkeit, Herzensbildung, Wertschät-
zung und Toleranz entstehen und Vorurteile abge-
baut werden.

„LebensReich“ ist ein Generationen verbindendes
Geschenk in Worten und Bildern und eine Einladung
voll von vielfältigen Anregungen und Ideen für all
jene, die neue generationenübergreifende Projekte
mit Alten- und Pflegeheimen ins Leben rufen wollen.

LebensReich. Inspirierende Momente zwischen
Jung und Alt. Gebundene Ausgabe: 236 Seiten, For-
mat: 24,2 x 23,6 cm. Eigenverlag, 1. Auflage, No-
vember 2012, Hrsg.: ARGE NÖ Heime. ISBN:
9783200028234240, Preis: � 15,-. Bestellungen un-
ter office@noeheime.at oder 02738/77066-403
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LeserInnen und Leser am Wort
SOL als Teil der Erdöl-Lobby?

Bei der Lektüre des Artikels „Biosprit-Unsinn“ hat
sich mir der Eindruck aufgedrängt, der Text wäre
1:1 von der Presseabteilung der ÖMV oder einer an-
deren Organisation der Erdöl-Lobby formuliert wor-
den. Der von Ihnen postulierte Verzicht auf Biosprit
würde nichts anderes bedeuten, als dass wieder
100 % fossiles Erdöl in die österreichischen Tanks
gefüllt würde statt wie derzeit 95 oder 93 %. Diesen
Aspekt haben Sie in ihrer seitenlangen Polemik lei-
der geflissentlich verschwiegen. Oder sind Sie damit
eh stillschweigend einverstanden?

Mit freundlichen Grüßen

Martin Wurglits, 7533 Ollersdorf

Lieber Herr Wurglits,

bei genauem Lesen entnimmt man dem Artikel die
Information, dass Agrosprit in vielen Fällen sogar
mehr CO2 verursacht als die Erdölprodukte - den
Nutzen haben halt hier andere Großfirmen, die hin-
ter der Verspritung stehen. Aus der Perspektive von
SOL ist es egal, ob Firma A oder Firma B den Profit
macht, es geht ums Klima und – mindestens eben so
wichtig! - um die hungernden Menschen in aller
Welt. Und dass hier Agrosprit einen zusätzlichen
Preisdruck auslöst, ist wohl unbestritten.

Um den Erdölkonsum für Mobilität auf 93 oder 95%
des Iststandes zu senken, müsste man einfach 5 oder
7% weniger mit dem Auto fahren. Das wäre wohl zu
schaffen, und niemand müsste deswegen Hunger
leiden. Und weder Firma A noch Firma B würden da-
von profitieren...

Leider geht die Politik genau in die entgegegenge-
setzte Richtung und fördert Autopendeln durch hö-
here Beihilfen (zusätzliche Kosten über 100 Millio-
nen!), statt dieses Geld in den Öffi-Ausbau zu ste-
cken... Über diesen Schildbürgerstreich kann man je
nach Temperament lachen oder weinen.

Dan Jakubowicz

Wer steckt dahinter?

Hallo,

welche SOLis stecken eigentlich hinter dem „SOL-
Agro-Sprit-Team“, das in der aktuellen SOL- Zeitung
wieder so einen sachkundigen Artikel contra „Bio-
sprit“ verfasst hat?

So ein Artikel ist mir auch 2008 positiv aufgefallen,
wie ich das erste Mal auf SOL gestoßen bin.

Mario Sedlak, 1220 Wien

Lieber Mario,

wer dahinter steckt, ist ein Redaktionsgeheimnis.
Nur so viel: Es ist ein kompetenter Mensch, der auch
in seinem Job mit dem Thema Agrotreibstoffe zu tun
hat und sich um seine beruflichen Chancen sorgt,
wenn er seinen Namen zu diesem Text veröffent-
licht. Dieser Mensch arbeitet gemeinsam mit Dan,
der bemüht ist, den Text allgemein verständlich zu
formulieren.

Schade, dass so etwas nötig ist.
Gut, dass so etwas möglich ist.

Vera Besse

Arnold

Liebe Freundinnen und Freunde,

habt ihr auch ein seltsames Gefühl, wenn ihr seht,
wie Journalisten und Politiker dem Arnold S. hinein-
kriechen? Der preist dafür Österreichs Errungen-
schaften in Sachen Klimaschutz (!!)

Ich habe berufsbedingt die Zeit Schwarzeneggers
als Gouverneur von Kalifornien beobachtet. Er hat
sich schon damals als Jolly Green Giant feiern lassen,
aber seine Taten standen in Widerspruch zu seinen
Ansprüchen. Ad hoc erinnere ich mich noch, dass er
täglich per Sonderflugzeug die 500 Meilen zu sei-
nem Anwesen flog, angeblich weil ihn die Familie
dort brauchte. Seinen Schwager machte er zum Um-
weltbeauftragten, feuerte ihn aber wieder, als der
sich gegen eine von Schwarzenegger favorisierte
Autobahn durch ein Naturschutzgebiet zur Wehr
setzte.

Nicht nur, dass er mehrere Hummer fährt, er war so-
gar einer der Urheber dieser Mode und hat damit
GM erst auf die Idee gebracht, auf Basis des Hum-
vee-Militärfahrzeuges eine zivile Version für
Schwachsinnige zu bauen. Bei der Konferenz in
Wien hat er seinen hohen Treibstoffverbrauch damit
schöngeredet, dass er ja ohnehin Agrosprit tanke.
Das zeigt, dass er keine Ahnung hat, obwohl auch in
den USA der Wahnsinn des sogenannten Biosprits
immer mehr Menschen bewusst wird.

Infos zur Unter-
stützung bei
Kampagnen und
Kundgebungen
der Wiener Platt-
form Atomkraft-
frei:

www.atomkraftfreiezukunft.at

Widerstand gegen die Atomenergie und Ausbau
von Erneuerbaren Energien sind erklärtes Ziel
der Plattform.
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Und im Internet lese ich zum Beispiel, dass er gegen
die Interessen der Fischereiverbände und der Indi-
aner Wasserprivatisierungen und Ableitungen in
großem Maßstab durchgesetzt hat, die zur Vernich-
tung von hunderttausenden Fischen führten, und
noch viele andere ökologische Großtaten. Kalifor-
nien war immer schon ein ökologischer Vorreiter,
und dass es dies einigermaßen geblieben ist, war
wohl trotz und nicht wegen Schwarzenegger.

Auch in unseren Zeitungen durften wir unlängst Bil-
der sehen, wie er mit einem Panzer zum Spass einen
VW Golf zermalmt. Und zu seinen schönsten Erleb-
nissen gehört eine Autoverfolgungsjagd mit 120
km/h durch ein Maisfeld bei den Aufnahmen für sei-
nen neuesten Film:

My favourite thing was the car chase, driving fast 80
miles an hour through a cornfield - you don’t know
where you’re going and could wind up in a ditch. ...
„It was so much fun hearing the stunt coordinator
screaming at you, ‘Faster, faster! Now bang into the
car next to you!’ It was a great thrill. I had to live 65
years to get a chance to drive through a cornfield,“
he added.

Ob diese Art von Prominenten den Planeten retten
wird?

Gernot Neuwirth, 1170 Wien

Lieber Gernot,

nein, du bist mit dem Gefühl nicht alleine!

So sehr mir die Idee behagt, dass man regional was
macht, wenn auf UN-Ebene absoluter Stillstand
herrscht, so sehr ist mir diese Konferenz unsympa-
thisch.

Zwei Gründe:

1. Das Klimabündnis, das genau das tut, wurde dazu
nicht eingeladen, wohl zu wenig Glamour-Faktor…

2. Der Nachbar von Arnie auf den Fotos (meist abge-
schnitten) ist Chef der neuen, in Wien angesiedelten
UN-Agentur Sustainable Energy for All, die auf Ini-
tiative von Generalsekretär Ban Ki-Moon gegründet
wurde. Man hätte doch die Gelegenheit nutzen kön-
nen, wenigstens dafür Publicity zu machen. Mr. Kan-
deh Yumkella hat wohl auch zu wenig Glamour-
Faktor.

Doch im Mainstream sind wir mit unserem seltsa-
men Gefühl leider auch noch nicht… Dieses Posting
habe ich aus dem Standard-Forum zur Arnie-Veran-
staltung gefischt, es steht prototypisch für viele an-
dere:

„Schwarzenegger ist ein gscheiter Kerl. Der weiß
genau, dass Öko sich nur ohne Konsumverzicht und
als Geschäft verkaufen lässt. Und das bedeutet viel
Know-how, viel Wirtschaft und viel neue Technolo-
gien zur Schadstoffreduzierung. Die Grünen sollten
besser zuhören, da gibts eine Menge zu lernen!”

Eine „re-assuring lie“ hört doch jede/r viel lieber als
eine „inconvenient truth“!

Es liegt wohl noch ein sehr weiter Weg vor uns, die
Kunde zu verbreiten, dass Effizienz alleine uns nicht
zum Ziel bringen wird.

SOL versucht deshalb, den Suffizienz-Gedanken, ge-
nussvoll aufbereitet, mit der neuen Genug-Kampa-
gne in die Köpfe der Menschen zu bringen.

Liebe Grüße, Vera Besse

Die Europäische BürgerInnen-
Initiative zum Bedingungslosen

Grundeinkommen

...wurde nun erfolgreich registriert! Voraus-
sichtlich ab Ende Februar kann unter

www.basicincomeinitiative.eu

eine gültige Unterschrift geleistet werden. Dann
ist 1 Jahr lang Zeit, um 1 Million Unterschriften
europaweit zu sammeln.

SOL unterstützt die Plattform Bedin-
gungsloses Grundeinkommen.

In der September-Ausgabe 2012 war „Bedin-
gungsloses Grundeinkommen” das Thema unse-
res Schwerpunktheftes. Dazu sind einige inter-
essante, kritische LeserInnenbriefe gekom-
men. Diese und die Diskussion dazu könnt ihr
unter

www.nachhaltig.at/bge.pdf

nachlesen - ein Abdruck in diesem Heft würde
den Rahmen bei weitem sprengen.

Eine weitere Europäische BürgerInneninitia-

tive (diesmal gegen Wasserprivatisierung)

könnt ihr auf www.right2water.eu unter-

schreiben.
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Was ist eigentlich öffentlicher Raum?
Ein Tagtraum. Von Vera Besse.

Manchmal, wenn ich durch die Stadt schlendere,
fantasiere ich, wie die Stadt aussehen könnte, wenn
sie richtig einladend gestaltet wäre:

Ein herrlicher Frühlingsnachmittag, an Picknickbän-
ken sitzen Menschen; essen, trinken, lesen und trat-
schen. In einer Hängematte liegt ein Mann und
schläft, auf seinem Bauch liegt ein Buch, bei dessen
Lektüre er ins Träumen geraten ist. Das Buch hat er
aus dem offenen Bücherschrank genommen, bei
dem gerade eine Frau einen Stapel Bücher ein-
räumt. Sie möchte diesen Büchern ein neues Leben
schenken: Gelesen zu werden von anderen Men-
schen statt zu Hause im Regal Staub anzusetzen.

Für Jugendliche bietet ein Baumhaus zwischen den
stattlichen Platanen Platz, um sich alleine zu treffen
und ein wenig zurückgezogen zu chillen. Die Leiter
ist so gestaltet, dass sie für Kinder nicht verwendet
werden kann, um klar zu machen: Das ist kein Kin-
derspielplatz.

Ein öffentlicher Garten links auf dem Platz lädt die
vorbeigehenden Menschen ein, zu verweilen und
sich an den heranreifenden Himbeeren zu erfreuen
oder doch mit der umherstehenden Gießkanne die
Gemüsesetzlinge zu gießen. Der öffentliche Brunnen
unweit eignet sich dazu, um die Gießkanne aufzufül-
len und den Sand in der nahen Sandkiste in feine
Matsche-Pampe zu verwandeln.

Einige Kinder spielen in der Sandkiste, die eine Be-
sonderheit aufweist: auf der Seite ist eine Box ange-
bracht, in die abends das gemeinsame Sandspiel-

zeug geräumt wird. So hat jedes Kind, das vorbei-
kommt, eine Schaufel, einen Kübel oder einen Bag-
ger, um im Sand damit zu spielen. Und kein Vater
braucht beim Gang zum Spielplatz Sorgen zu haben,
ob er ohnedies alles eingepackt hat für die vielfälti-
gen Aktivitäten, und Mutter kann beim Heimkom-
men nicht schimpfen, dass er entweder unterwegs
wieder etwas verloren hat oder das Sandspielzeug
nicht ausreichend vom Sand gereinigt hat, bevor er
es in den Kasten zurück geräumt hat.

Der Brunnen ist natürlich auch für Erwachsene da,
zum Füße baden oder Papierschiffe segeln lassen,
und kein Verbotsschild stört die vielfältigen Aktivitä-
ten, die einem rund ums Wasser einfallen.

Doch dann wird es plötzlich zu viel Wasser: Ein Wol-
kenbruch verwandelt den öffentlichen Raum in eine
öffentliche Dusche. Alle flüchten vor dem Regen-
guss, doch nicht nach Hause. Denn die großzügige
Überdachung über einem Teil des Platzes ermög-
licht auch einen Aufenthalt im Freien, wenn es gera-
de regnet. Eine Mutter hat ein Kinderbuch aus dem
offenen Bücherschrank geholt und liest ihrem Kind
vor, doch auch die anderen wollen mithören, und so
ergibt sich spontan eine Lesung von der Zirkusvor-
stellung von Jim Knopf und Lukas dem Lokomotiv-
führer vor dem kaiserlichen Palast in Mandala.

Eine Frau, die gerade die ersten Kräuter im öffentli-
chen Garten gepflückt hat, bietet einem – nun „ar-

Nachhaltigkeitsblog von
Werner Lampert online

Was haben die Begriffe Bio-Lebensmittel, Wasser-
privatisierung oder Greenbanking gemeinsam?
Diese Themen bewegen nicht nur fortlaufend die
Öffentlichkeit, sondern sind darüber hinaus auch
spannende Aspekte der Nachhaltigkeit, mit denen
sich ExpertInnen auf dem Werner Lampert-Blog
unter anderem auseinandersetzen.

Neben aktuellen Ereignissen, Studien und Publi-
kationen soll der Blog vor allem auch ein Ort des
lebendigen und intensiven Diskurses und der Ver-
netzung sein. Werner Lampert, Pionier der biolo-
gischen Landwirtschaft in Österreich, möchte
dem Megatrend Nachhaltigkeit damit ein sichtba-
res digitales Zeichen setzen und die öffentliche
Auseinandersetzung noch weiter forcieren. Unter
der Webadresse blog.wernerlampert.com finden
Personen, die sich für Nachhaltigkeit begeistern,
zukünftig eine interessante virtuelle Oberfläche.

Wien

Praktikant; Mitarbeit bei
1zu1, Youth In Action,
Ich habe genug, in der
SOL-„Jugendgruppe“
usw.

Für mich ist die herr-
schende Ungleichheit
auf dieser Welt ein unerträglicher Umstand. Ei-
nige wenige Menschen leben massiv auf Kosten
des Großteils der Weltbevölkerung, in sozialer
wie ökologischer Hinsicht. Da ich diesen Zu-
stand nicht ohne Weiteres hinnehmen will, enga-
giere ich mich bei SOL. Mich in so einem kreati-
ven und herzlichen Team einbringen zu können,
bereitet mir viel Freude.

Daniel Gusenbauer
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beitslosen“ – Vater ein Butterbrot mit Schnittlauch
an. Sie kommen ins Gespräch und erinnern sich an
die Zeiten, als öffentlicher Raum noch nicht ganz so
selbstverständlich von allen genutzt wurde:

Die Wartezonen der öffentlichen Verkehrsmittel wa-
ren meist so gestaltet, als wäre es mit den Lokalen
der Umgebung abgesprochen und stünde das Raum-
konzept unter dem Motto: „Möchtest du wirklich be-
quem sitzen, dann geh ins Café vis-a-vis und kaufe
dir einen Latte Macchiato um 5 Euro.“

Manche Plätze waren so gestaltet und ausgestattet,
dass das Sitzen nicht ganz so bequem und das Lie-
gen nahezu unmöglich wird, um ja nicht zu einla-
dend zu wirken auf die Menschen, die tatsächlich
diesen Raum benötigen, weil sie entweder tatsäch-
lich auf der Straße lebten oder zu Hause aufgrund
von Armut zu wenig Platz hatten.

Und dann die Bedrohungen für den öffentlichen
Raum: knappe öffentliche Budgets, die die Pflege
des öffentlichen Raumes zum teuren Vergnügen
machten, kombiniert mit den Verlockungen der Pri-
vatwirtschaft: Raum in Fußgängerzonen etwa, der
für Terrassencafés genutzt wird, bringt der Gemein-
de Geld aus der Vermietung statt Kosten für die Rei-
nigung.

Schlechtwetter oder die kalte Jahreszeit war die
Zeit, in der Einkaufszentren zu den wenigen – zumin-
dest halböffentlichen – Räumen zählten, in denen Ju-
gendliche sich außerhalb der elterlichen Wohnung
treffen konnten. Der Aufenthalt dort verpflichtete
zwar nicht zum Kauf von Waren, doch er ermutigte
sehr stark dazu.

Und der größte Flächenverbrauch im öffentlichen
Raum wurde anno dazumal den Stehzeugen zuge-
standen: Die sogenannten Fahrzeuge, die den größ-
ten Teil des Tages ja herumstanden, brauchten pro
Stück etwa acht bis zehn Quadratmeter, und es war
von allen vollkommen akzeptiert, dass jede/r Autobe-
sitzerIn diesen Platz einfach für sich beanstanden
durfte.

Doch es regte sich Widerstand, um zur lebendigen
Zukunft zu kommen:

� Aktionen wie der Kurzpark: Ein paar Menschen
lösen Kurzparkscheine, doch nicht, um ihre Autos
zu parken. Mit einem Rollrasen und Liegestühlen
werden so Autoparkplätze für ein paar Stunden
ein einen Park verwandelt und mit einem Picknick
auch gleich genutzt.

� …oder autofreie Tage europaweit, und die fair-
kehrten Feste in Salzburg, wo ganze Hauptstra-
ßen für Spiel und Spaß gesperrt wurden. Inner-
halb kürzester Zeit wird die Straße wieder zum
Lebens-Raum. NachbarInnen reden miteinander,
und Kinder spielen gefahrlos auf der Fahrbahn.

� …oder Guerilla-GärtnerInnen, die überall die
Städte bepflanzten, indem sie öffentlichen Raum
nutzen: Durch das Anpflanzen von Blumen das
grau beseitigen oder durch den Anbau von Gemü-
se zur Selbstversorgung beitragen.

� …oder die Wanderbaumallee in München, wo eini-
ge Bäume in großen Blumentöpfen einen Straßen-
zug für wenige Wochen in eine Allee verwandeln.
Dann zieht die Wanderbaumalle gemeinsam mit
einer Sambatruppe um in die nächste graue Stra-
ße. Zurück bleibt die Vision der Machbarkeit für
die AnrainerInnen und oft der gestärkte Wille, die
Hürden der Behörden für eine Baumpflanzung zu
überwinden.

Und glücklicherweise ist das kein Tagtraum, son-
dern Wirklichkeit.

Dieser Artikel erschien leicht modifiziert zuerst auf dem
Blog von Werner Lampert blog.wernerlampert.com

Leiner und kika nicht
mehr Label STEP-Partner

Leiner und kika haben per Ende 2012 ihre Label
STEP-Mitgliedschaft gekündigt und sind ab sofort
nicht mehr Partner der Fair Trade-Organisation La-
bel STEP für fairen Handel mit handgefertigten
Teppichen. Ab sofort werden die Lieferanten hand-
gefertigter Teppichen von Leiner und kika nicht
mehr von Label STEP kontrolliert.

Die betroffenen ArbeiterInnen verlieren damit ei-
nen unabhängigen Partner, der sich für faire Löh-
ne, Gesundheit, Sicherheit und Gerechtigkeit am
Arbeitsplatz, gegen missbräuchliche Kinderarbeit
und für umweltfreundliche Herstellungsmethoden
einsetzt.

Eine Vielzahl von Label STEP-Partnern stellt die
österreichweite Verfügbarkeit fair gehandelter
Teppiche weiterhin sicher! www.label-step.org

Knüpferinnen in einer von Label STEP-kontrollierten

Teppichmanufaktur in Nepal (Foto: Label STEP)
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10 Jahre Bauerngolf –
Wahl der ersten Miss Bauerngolf

Eine Wahl zur Miss Bauerngolf ist natürlich nicht zu
vergleichen mit einer üblichen Misswahl, weil hier
das Engagement der Bewerberinnen für einen nach-
haltigen Lebensstil, verbunden mit Lebensfreude
und Humor, im Vordergrund steht. In diesem Sinne
fanden sich bei der Misswahl am 11. 11. 2012 im
Restaurant Dreiklang in Wien eine Reihe von würdi-
gen Kandidatinnen ein.

Es war keine leichte Aufgabe für die Jury, beste-
hend aus Gerhard Zoubek (Biobauer), Peter Iwa-
niewicz (Lebensministerium) und Ali Kreisel (Vi-
zebgm. St. Georgen/Längsee), mussten sie doch
vorerst ihre Rolle und Qualifikation von den Be-
werberinnen in Frage stellen lassen. Daraus ent-
wickelte sich ein humorvoller Dialog, der der Ein-
stieg für die gute Stimmung während der gesam-
ten Veranstaltung war. Die wunderbaren Speisen,
zubereitet vom Dreiklang-Chef Herbert Hofer,
sorgten für zusätzliches Wohlbefinden.

Die Jury entschloss sich letztlich, zwei Damen, Eme-
lie Wally und Theresa Muthspiel, zur Miss Bauern-
golf zu wählen. Sie begründete es offiziell damit,
dass die Vielzahl und Vielfalt der Aufgaben der Miss
Bauerngolf dies erfordert. Möglicherweise konnte

sich aber die Jury zwischen den besten zwei Kandi-
datinnen nicht entscheiden und fällte daher diese
weise Entscheidung.

Zu den Klängen der Bauerngolfhymne, gespielt von
Erich Meixner, wurden die Missen feierlich gekürt.
Sie freuten sich über tolle Geschenkkörbe mit Pro-
dukten der Firma Zotter und Sonnentor sowie einen
Gutschein der Firma vegan BIOty World, der von der
Chefin Sabine Burggraf persönlich übergeben wur-
de. SOL spendierte den Missen ein Gratisabo der
SOL-Zeitung.

Die Veranstaltung, an der 40 geladene Gäste teilnah-
men, war auch ein Dankeschön an die aktiven Mitar-
beiter und eine Feier für langjährige Unterstützer in
den vergangenen 10 Bauerngolf-Jahren. Der Präsi-
dent Herbert Floigl genoss sichtlich den Abend, nütz-
te die Gelegenheit für ausführliche Kommunikation
und freute sich über das Überraschungsgeschenk,
mit Köstlichkeiten gefüllte Gummistiefel, und unzäh-
lige persönliche „Einladungs-Gutscheine“.

Und 2013 wird der
Mister Bauerngolf gewählt!

Bauerngolf – ein Projekt von SOL.

Emelie Wally

Theresa Muthspiel
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GIVE-away-FESTe
Drei GIVE-away-FESTe haben in den letzten Wochen stattgefunden. Von Reinhard Urban.

Eines der Feste war in einem Gemeindebau
in Ottakring; Ula Schneider als Kulturinitia-
torin (SOHO in Ottakring) und die Wohnpart-
ner der Gemeinde Wien haben den Anstoß
gegeben. Ein weiteres GIVE-away-FEST hat
auf Initiative von Sonja Russ ini der Drucke-
rei Rema-Print in der Neulerchenfelderstra-
ße stattgefunden, und das letzte GIVE-away-
FEST war im Buddhistischen Zentrum (im
Buddhismus gibt es Dana – bedingungsloses
Schenken in religiösem Kontext).

Viele Menschen brachten ihre Geschenke
und freuten sich über die Sinngebung, die die
Dinge dadurch wieder erfahren.

Mittels einer „Bedienungsanleitung zum Be-
schenktwerden“ wird der bewusste Umgang
mit den Dingen angeregt. Sie sagt beispiels-
weise: Überlege, ob die Dinge, die du neh-
men möchtest, dein Leben erleichtern oder verschö-
nern. Gespräche verlaufen anders als sonst, den Din-
gen wird ihr Sinn wiedergegeben. Und vor allem ist
das Begegnen auf gleicher Augenhöhe gefördert.

Die private Initiative GIVE-away-FESTe hat an den
verschiedensten Orten bisher guten Erfolg gehabt.
Wir leben in einer reichen Gesellschaft, sodass viele,
die brauchbare, nützliche, aber auch schöne Dinge
verschenken, Erleichterung und Freude erleben.
Und die Dinge kommen wieder in Bewegung – in den
Fluss des Lebens.

Ein kurzer Film zeigt ein wenig mehr:
http://okto.tv/wiegehtdas/ 8392/20120410.

GIVE-away-FESTe im Frühjahr

So., 7. April: GIVE-away-FEST bei BROT, Wien-Kalks-
burg (www.nachhaltig.at/giveaway20130407.pdf)

Do., 27. Juni: GIVE-away-GartenFEST am Cobenzl
(www.nachhaltig.at/giveaway20130627.pdf)

Wenn GIVE-away-FESTe dein Interesse finden, dann
komm zu einem Fest oder nimm mit mir, dem Initia-
tor, über give-away-feste@nachhaltig.at Kontakt auf.

Ein Projekt von SOL.

Reinhard Urban bietet ein GIVE-away-Geschenk an

GIVE-away-FEST im Buddhistischen Zentrum

Wien

Ehrenamtliche Mit-
arbeit in der SOL-
Jugendgruppe „New
Generation“ und der
„Footprint Experien-
ce 2013“

Nachdem die inten-
sive Auseinanderset-
zung mit der vielfäl-
tigen globalen Krise

unserer Zeit gedroht hat, mich in Resignation zu
stürzen, habe ich angefangen, Andere zu su-
chen, die sich auch für eine bessere Zukunft ein-
setzen wollen. Beim SOL-Symposium 2012 hat
sich für mich ein ganzes Netzwerk solcher Men-
schen aufgetan. Das gemeinsame Aktiv-Sein gibt
mir Zuversicht. Und Sinn.

Simon Kornhäusl



22 Frühjahr 2013 SOL Nr. 151

Termine der SOL-Regionalgruppen
Alle Termine sind öffentlich. Kommt und bringt Freundinnen und Freunde mit!

Wien

RG (Regionalgruppe) Wien

Do., 21. März, 19.00: Teures Öl. Was wäre, wenn der Ölpreis
auf 800 Dollar pro Fass steigt? – Ein Rollenspiel. Wir ent-
werfen spielerisch eine andere Zukunft, die sich auf unser
Leben auch sehr positiv auswirken kann. Dabei erfahren
wir, wo derzeit überall Erdöl eingesetzt wird und wie sich
die Welt möglicherweise ändern wird, wenn Öl kein billiger
Energielieferant mehr ist. Ort: Flüchtlingshaus der Caritas,
1150 Wien, Robert Hamerlingg. 7, gleich beim Westbahnhof
(Eingang um die Ecke, Hanglüßgasse).
Infos: simon.buechler@nachhaltig.at, 0664.2325883

So., 7. April, 14.00-18.00: GIVE-away-FEST bei BROT,
Wien-Kalksburg, 1230 Promenadeweg 5. Infos auf Seite 21
und www.nachhaltig.at/giveaway20130407.pdf

Do., 18. April, 19.00: Ich habe genug. Vera Besse stellt unsere
neue GENUG-Kampagne (siehe S. 3) vor. Interaktiv und in
spielerischer Form kannst du selbst dein Verhalten und dei-
ne Wertvorstellungen betrachten. Daraus werden gemein-
same Folgerungen für die Gruppe gezogen. Ort: Flücht-
lingshaus der Caritas, 1150 Wien, Robert Hamerlingg. 7,
gleich beim Westbahnhof (Eingang um die Ecke, Hanglüß-
gasse). Infos: vera@besse.at, 0699.11241259

Sa., 27. April, 12.00-18.00: Bauerngolf beim Frühlingsfest im
Lainzer Tiergarten beim Lainzer Tor. 1130 Wien, Hermess-
traße.

Fr., 17. Mai, 18.00: Internationales Grillfest. Komm zum in-
ternationalen Abend und lerne die TeilnehmerInnen des
Workshops (siehe S. 8) aus ganz Europa kennen. Für Essen
und Trinken ist gesorgt. Infos: vera@besse.at, 0699.
11241259. Landgut am Cobenzl 96a, 1190 Wien (U4 Heili-
genstadt, 38A Haltestelle Parkplatz Cobenzl)

Kontakt zur Regionalgruppe: Gerlinde Gillinger, Tel.:
01.8767924, sol-wien@nachhaltig.at

Bezirksgruppe Wien-Transdanubien

Derzeit keine Termine. Infos: Gabriele Tupy, 0699.10027740,
gabriele.tupy@casixx.com

Niederösterreich

RG Wiener Becken –
Verein Aktiver Umweltschützer (VAU)

Mo., 11. März, 19.30: VAU-Monatstreffen im FF-Haus Pellendorf

Sa., 23. März, 13.00: Fahrradbörse in Himberg am Kirchen-
platz in Himberg. Fahrradtechniker sind wieder vor Ort!

So., 7. April, 10.00-12.00: Fahrradbörse in Pellendorf und
14.00-16.00: Fahrradbörse in Velm – Fahrradtechniker sind
wieder vor Ort!

Mo., 8. April, 19.30: VAU-Monatstreffen im FF-Haus Pellendorf

Fr., 12. April, ab 18.00: Tauschkreistreffen im Barbaraheim in
Himberg, Schulallee

Sa., 27. April, 14.00: Pflanzentausch im Garten der Familie
Taschler in Pellendorf, Eingang durch den Garten gegen-
über dem Feuerwehrhaus

Mo., 13. Mai, 19.30: VAU-Monatstreffen im FF-Haus Pellendorf

Näheres, Termine: www.vereinaktiverumweltschuetzer.at. Info:
Robert Schwind, vau-pellendorf@gmx.at, Tel.: 02235.84195

Bauerngolf - Zwettl

So., 5. Mai, ab 10.00: Bauerngolf beim traditionellen Sonnentor-
Frühlingsfest. 3910 Zwettl, Sprögnitz 10.

RG Ybbstal – Die Muntermacher (MUMA)

Sa., 9. März, und
Sa., 13. April, und
Sa., 11. Mai, jeweils 8.00-12.00: Regionalmarkt auf der
Schlosswiese Ulmerfeld mit regionalen und saisonalen Produk-
ten und Blasmusik.

Auch im Frühjahr sollen wieder „Jahreszeitenkochkurse –
regional, saisonal“ stattfinden. Details über diese Vortragsrei-
he und andere Termine findet ihr rechtzeitig vor Beginn auf
www.diemuntermacher.at. Infos: Martin Heiligenbrunner,
diemuntermacher@gmx.at, 0676.88511314.

Oberösterreich

RG Steyr-Land im Ennstal

Termine des Frühjahrs werden bei einem Stammtisch (leider
nach SOL-Redaktionsschluss) besprochen! Infos: Bernd Fischer,
07255.20012, losesteine@gmx.at, und Ulrike Kramer,
0664.2313166, ulrike.kramer@nachhaltig.at

RG Linz

Derzeit keine Termine.
Infos: Markus Leonhartsberger, Tel.: 0676.334 63 68,

RG Almtal – ARGE Umweltschutz Almtal

Sa., 23. März, 14.00-19.00: Gemüsesamen-Vermehrungs-Kurs
im GH Thann, Scharnstein.

Monatliche Treffen finden laufend nach Bedarf statt. Info &
Kontakt: http://arge-umweltschutz-almtal.jimdo.com. ARGE
Umweltschutz Almtal, Heidi Lankmaier, 0650.98 60 800,
buntspecht@nachhaltig.at.

Steiermark

RG Graz

Mi., 13. März,
Mi., 10. Apr., und
Mi., 13. Feb., jeweils 19.00-21:00: SOL-Stammtisch. Vegetari-
sches Restaurant Ginko, Grazbachgasse 33, 8010 Graz.

Projekt NUCLEI: Start März 2013. Treffen 1x pro Monat Sams-
tag von 15.00-19.00 bei Familie Waltraud Geber, Ringsied-
lung 26, 8111 Judendorf. (Infos: www.nachhaltig.at/nuclei).
Termine werden nach SOL-Redaktionsschluss fixiert. Bitte
tel. erfragen.

Info: Waltraud Geber, sol-graz@nachhaltig.at, 0664.1186412

RG St. Johann bei Herberstein*

Mi., 13. März, 19.00, Mi., 10. Apr., und Mi., 8. Mai, jeweils um
19.30: Tauschtreffen im Haus der Frauen in St. Johann bei Her-
berstein. Info: Maria Prem, 03113.2077, talentenetz@gmx.at

RG Weiz*

Mo., 4. März, 19.00, Mo., 8. April, u. Mo., 6. Mai, jeweils um
19.30 Uhr: Tauschtreffen im Gemeindehaus Krottendorf. Info:
Peter Hörl, 0676 3178169, peter.mathilde.hoerl@gmail.com

RG Fürstenfeld*

Do., 21. März, 19.00: Tauschtreffen beim Kirchenwirt in Alten-
markt bei Fürstenfeld (Do., 18. April u. Do., 16. Mai mit
Vorbehalt). Kontakt: Ulrike Neubauer, 03382.55838

RG Feldbach*

Aus Mangel an TeilnehmerInnen derzeit eingestellt. Info: Peter
Brandl-Rupprich, 03152.20768, brandl.mpll@aon.at

* = Gruppe ist im Talentenetz Oststeiermark. Tauschtreffen sind offen für alle Interessierten! Infos: Maria Prem, Tel.: 03113.2077, talentenetz@gmx.at
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RG Hartberg*

Fr., 22. März, Fr., 26. April, u. Fr., 24. Mai, jeweils 19.00:
Tauschtreffen im „Omega“ im Stibor Center, Bahnhofstraße 21,
Hartberg. Kontakt: Theresia Steurer-Haindl, 0664.3856751,
theresia.steurerhaindl@haindl.cc oder Maria Gigl,
0664.4577346, ria-gigl@gmx.at

NEU RG Markt Hartmannsdorf*

So., 17. März, So., 21. April, und So., 19. Mai, jeweils 11.00:
Tauschtreffen im Haus am Bach, Feldbacherstr. 188, Markt Hart-
mannsdorf. Info: Elisabeth Zury, elisabeth.zury@gmx.at, 0650.
3344534, oder Elisabeth Szmolyan, 0660.2129491, e.sz@gmx.at

RG Eggersdorf*

Mi., 20. März, Mi., 17. April, u. Mi., 15. Mai, jeweils 19.30: Tausch-
treffen im Gartenparadies Painer. Badstr. 48, Eggersdorf. Kontakt:
Roswitha Painer, 03117.2442, gartenparadies@painer.com

Bauerngolf - Riegersburg

Fr., 22. März,
Fr., 5. April,
Sa., 6. April,
Fr., 3. Mai,
Sa., 4. Mai, jeweils 13.00 - 16.00: Bauerngolftage: Schnup-

pern – Trainieren – beim Bauerngolfturnier mitspielen. Mit-
glieder des Bauerngolfvereines führen euch in die Geheim-
nisse des Bauerngolfsportes ein und betreuen die “Fami-
lienrunden”.

Sa., 6. April, und
Sa., 4. Mai, jeweils 10.00 - 16.00: Beim Bauerngolf-Workshop

für Einsteiger und Fortgeschrittene in Josef Zotters Essba-
rem Tiergarten könnt ihr diesen und die Zotter-Bauerngolf-
anlage kennenlernen, alles Nähere über Bauerngolf erfah-
ren, selber Stationen bauen, Regeln erstellen, Turnier spie-
len und leiten, moderieren und Bauerngolf als Instrument
für Gemeinschaftsprojekte erfahren. Die Teilnahme ist kos-
tenlos, Anmeldung direkt bei Bauerngolf, www.bauern-
golf.at. Infos: www.nachhaltig.at/bgworkshop2013.pdf

Ort: Zotters Essbarer Tiergarten, 8333 Riegersburg

Bauerngolf - Lafnitztal

So., 2. Juni, 10.00-18.00: Traditionelles steirisch-burgenländi-
sches Biofest mit Bauerngolf. 8230 Unterlungitz, Maierho-
fermühle.

Burgenland

RG Nordburgenland – panSol

Do., 19. Apr., 19.00: Ein Haus aus Stroh. Referent: Mag. Ing.
Fred Moser, Stadt-Café Gamauf, Wiener Straße 3, 7400
Oberwart

Mi., 23. Mai, 19.00: Lebens- und Innovationsraum Schön-
wasser. Referent: Roland Wytek. Hotel Ohr, Rusterstr. 51,
7000 Eisenstadt

Do., 31. Mai, 18.30: Kleinwindkraft. Zwischen Wunsch und
Wirklichkeit. Referent: Daniel Reiterer. Eisenstadt, Genera-
tionenzentrum

Info: Günter Wind, 0664.3073148, www.pansol.at.

RG Jennersdorf*

Mo., 25. März, Mo., 29. April, u. Mo., 27. Mai, jeweils 20.00:
Tauschtreffen in Grieselstein im Gasthof zum Breinwirt (vor-
mals Zotter). Info: Friedensreich Wilhelm, 03329.48099,
healing@friedensreich.at

Salzburg

RG Salzburg-Stadt

Di., 9. Apr., und
Di., 9. Mai, jeweils 18.30: SOL-Treffen. Lesecafé der Robert-

Jungk-Bibliothek, Robert-Jungk-Platz 1.

Info: Walter Galehr, 0662.660010, Walter.Galehr@Stadt-Salzburg.at

RG Lungau

Fr., 8. März, ab 19.30: „Lebenswertes Ulten“. Vortrag von Trau-
di Schwienbacher

Sa, 9. März, 9.00-16.00: Heilkräfte in sich und in der Schöp-
fung finden. Tages-Seminar mit Traudi Schwienbacher.
Anmeldung: Rosalie Hötzer, trimmingerhof@aon.at

„Wert der Lungauer Blumenwiesen“: Vortrag von Werner Kom-
mik. Termin wird noch auf www.biosphaere-lungau.at be-
kannt gegeben.

Tauschkreis Lungau: aktuelle Termine auf www.talente-tauschen.at

Kontakt: Liesi und Peter Löcker, Tel.: 06476.297,
lungau@nachhaltig.at

Vorarlberg

RG Vorarlberg

Di., 23. April, 20.00 Uhr: LoveMEATender. Filmabend in Ko-
operation mit HungerMachtProfit. Feldkirch – Ort steht bei
Redaktionsschluss noch nicht fest, bitte nachfragen.

Info: Hanni Lins, 05522.45801, sol-vorarlberg@nachhaltig.at

Kärnten

RG Kärnten - Bündnis für Eine Welt/ÖIE

Wöchentlich jeden Dienstag um 18.30 VOLXKÜCHE zum Re-
den, Vernetzen, Erfahrungen austauschen … Ort: Begeg-
nungszentrum „Im Kreml“, Ludwig-Walterstraße 29 in Vil-
lach. Oft gibt es danach einen künstlerischen oder gesell-
schaftlich relevanten Input, siehe www.kaernoel.at.

Do., 7. März, 9.00-17.00: “Land Grabbing – die neue Landnah-
me. Knappes Land und die Konkurrenz um die Fläche für
Biomasse, Nahrungsmittel und Metalle“. Seminar mit An-
dreas Exner und Franziskus Forster. Kaufmanngasse 8,
9020 Klagenfurt.

Do., 11. Apr., 9.00-17.00: „Kleidergröße und Welthunger.
Globale Bündnisse und lokale Initiativen zu Ernährung,
Landwirtschaft und Geschlecht“. Seminar mit Utta Isop und
Friederike Habermann. Kaufmanngasse 8, 9020 Klagenfurt.

Info und Anmeldung: Eva Aichholzer, Bündnis f. Eine Welt/ÖIE,
0699.1039 3393, buendnis.oeie@aon.at

Übersaxen, Vbg.

Regionalleiterin Vorarlberg

Gemeinsam mit meinem Lebenspartner bewirt-
schaften wir einen kleinen Demeter-Hof und ver-
suchen, uns so viel wie möglich selbst zu versor-
gen. Gesunde Ernährung war und ist unser gro-
ßes Thema. Wir sind auf einem langen, lebens-

und liebenswerten
Weg unterwegs, und
es ist mir/uns ein
großes Anliegen, in
der Gesellschaft ver-
mehrt auf die Chan-
cen einer nachhalti-
gen und gesunden
Lebensweise auf-
merksam zu ma-
chen.

Hanni Lins
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Killer-Jeans
Unternehmen lassen trotz Verzichtserklärungen Sandstrahltechnik zu.

Als im Laufe der letzten Jahre bekannt wurde, wie
gefährlich die Sandstrahltechnik für ArbeiterInnen
ist, weil sie zur tödlichen Lungenkrankheit Silikose
führen kann, gaben viele Markenunternehmen dem
öffentlichen Druck nach und erließen ein Sand-
strahlverbot in ihren Zulieferbetrieben. „Jeans dür-
fen keine Menschenleben kosten!“, forderte die
Clean Clothes Kampagne und recherchierte für den
Bericht „Tödliche Jeans“ in bangladeschischen Fab-
riken. Die Ergebnisse sind ernüchternd.

„In der Fabrik sieht es aus wie in einer Wüste wäh-
rend eines Sandsturms“, beschreibt einer der inter-
viewten ArbeiterInnen die Situation. Er und seine
KollegInnen leiden an Atemproblemen und chroni-
schem Husten und werden gezwungen, bis zu 12
Stunden in den veralteten, staubigen Fabriken aus-
zuharren. Es sei oft unmöglich von den Auftragge-
bern geforderte Designvorgaben mit andern Techni-
ken als mit Sandstrahlen zu erfüllen, meinte ein Fab-
rikmanager. In manchen Fabriken wird der Sand-
strahlprozess auf die Nacht verlegt, weil da kaum In-
spektionen durchgeführt werden.

„Es ist schockierend, dass Unternehmen das Sand-
strahlen verbieten, um ihren Ruf zu retten, gleichzei-
tig aber weiterhin die ArbeiterInnen einer tödlichen
Gefahr aussetzen!“ kritisiert Michaela Königshofer
von der österreichischen Clean Clothes Kampagne.

Die Recherche belegt, dass neben dem manuellen
auch das „Kabinensandstrahlen“ in Bangladesch
tödliche Risiken mit sich bringt. Die Kabinen sind zu-
meist nicht komplett abgedichtet, so dass der Staub
entweichen kann und weitere Personen, die im glei-
chen Raum z.B. Sortier- oder Putzarbeiten ausfüh-
ren, gefährden. Zudem wurde festgestellt, dass me-
dizinisches Fachpersonal in Bangladesch kaum über
den Zusammenhang von Sandstrahlen und Silikose
informiert ist. Erkrankte ArbeiterInnen erhalten da-
her oft nicht die korrekte Diagnose und Behandlung.

Die Clean Clothes Kampagne fordert nun alle verant-
wortlichen Markenfirmen dringend auf, das Sand-
strahlverbot nachhaltig und flächendeckend durch-
zusetzen. „Markenfirmen müssen schon ihre De-
signvorgaben so anpassen, dass die Jeans nicht
sandgestrahlt werden müssen, sämtliche Formen
dieser „Veredelungspraxis“ verbieten und für die
Überprüfung des Verbots mit lokalen Gewerkschaf-
ten und NGOs kooperieren“, so Michaela Königsho-
fer. Markenfirmen sollen nur noch in Zulieferbetrie-
ben produzieren, die weder manuell noch in Kabinen
sandstrahlen lassen. Auf der politischen Ebene ver-
langt die Clean Clothes Kampagne, dass die Regie-
rungen der Produktionsländer Sandstrahlverbote
erlassen und dass die EU und die österreichische Re-
gierung ein Importverbot für sandgestrahlte Jeans-
produkte prüfen.

Was ihr tun könnt:

1) Petition unterzeichnen auf
www.cleanclothes.at/de/
urgent-actions/sandstrahlen-petition

2) Keine künstlich gebleichten Jeans
mehr kaufen, sondern nur einfärbige!

SOL ist einer der Träger der
Clean Clothes Kampagne.

Sandstrahlarbeiter (© AMREF)

Wie clean ist Outdoor?

Die Clean Clothes Kampagne befragte 25 Out-
door- Unternehmen, u.a. Jack Wolfskin, Patagonia
und Mammut, nach den sozialen Standards für
ihre Produktionsstätten. Das Ergebnis ist eine Un-
terteilung in „Fortgeschritten“, „Durchschnitt-
lich“, „Einsteiger“, „Nachlässig“ und „Verweige-
rer“. Trotz wachsender Transparenz der Funk-
tionsbekleidungs-Anbieter bleibt die Zahlung von
existenzsichernden Löhnen die zentrale Heraus-
forderung. Alle aktuellen Firmenprofile finden Sie
unter www.cleanclothes.at/de/firmen-check/




